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Vorschau

Der Unternehmensspiegel Ostschweiz ist der An-
lass für Gewerbebetriebe und KMU, um Neues aus 
der Praxisforschung des Instituts für Unternehmens-
führung der OST – Ostschweizer Fachhochschule 
zu erfahren und sich auszutauschen. Das Thema des  
12. Unternehmensspiegel Ostschweiz heisst: «Un-
ternehmerische Resilienz – Modewort oder Lebens- 
versicherung?» 
Zum ersten Mal findet der Anlass online mit Live- 
stream und Chatroom statt – am 2. März in St.Gallen 
und am 16. März in Teufen. Dank diesem neuen Event-
modell kann vor Ort mit den Referenten im Pfalzkeller 
St.Gallen bzw. in der Linde Teufen und mit allen Gäs-
ten am interaktiven Bildschirm kommuniziert werden.
Weitere Informationen und Anmeldung: www.ost.ch/
ifu-unternehmensspiegel
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in eine Art Sicherheitsmodus wechseln zu können. Zieht man 
den menschlichen Körper als Vergleich heran, versorgt er 
bei Gefahr des Erfrierens mit höchster Priorität die lebens-
wichtigen Organe im Rumpf mit Blut und Wärme und fährt 
die Versorgung der Gliedmassen zurück. Übertragen auf ein  
Unternehmen sollten periphere Geschäftstätigkeiten auf Eis 
gelegt und das Überleben durch Konzentration auf das Kern-
geschäft gesichert werden.
Neben diesen aktiven, in Krisenzeiten zu mobilisierenden  
Eigenschaften, gibt es weitere, passive Merkmale, die bereits 
weit im Voraus aufzubauen sind. Redundanz widerspricht 
dem bislang vorherrschenden Paradigma der Effizienz und 
der Rentabilität. Denn gemeint sind hier Aufbau von zusätz-
lichen Ressourcen und Möglichkeiten wie mehrere Liefe-
ranten, IT-Systeme, Kompetenzen bei den Mitarbeitern oder  
Liquiditätsreserven.
Das letzte Merkmal – Autarkie bzw. Vernetzung – unter-
scheidet sich von den anderen dadurch, dass es nicht maxi-
miert werden sollte, sondern dass ein Optimum auf einem 
Kontinuum gefunden werden muss. In Zeiten der Krise ist es  
wichtig, eine gewisse Autarkie zu haben, um nicht oder nur 
wenig von anderen abhängig zu sein. Auf der anderen Seite  
ist aber auch eine starke Vernetzung notwendig, um not- 
wendige Unterstützung zu finden.
In der Krise können diese passiven Merkmale entscheidend 
für die verbleibenden Handlungsoptionen sein und damit 
eine echte Resilienz-Reserve bilden.
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Der Anlass findet online statt –  
am 2. März in St.Gallen und  

am 16. März in Teufen.
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KMU:  
Rückgrat in der Krise

Erstaunlich, wie robust die 

Schweizer Volkswirtschaft 

noch immer ist. Oder kommen 

die wirtschaftlichen Turbu-

lenzen erst zeitverzögert? 

Zahlreiche staatliche oder 
halbstaatliche Betriebe haben 
schon vor längerer Zeit Hilfen 
beantragt. Auch Unternehmen, 
die medial im Fokus stehen, wie bei-
spielsweise einzelne Sportclubs. Zurecht 
auch jene, denen Schliessungen auferlegt wurden.

Innovation und persönliches Engagement

Über viele KMU wissen wir aber nur wenig. Sie 
kämpfen, versuchen weggebrochene Aufträge wett-
zumachen, ihre Mitarbeiter zu halten und ihre Ab-

läufe zu optimieren. Schlechte Nachrichten wollen 
oder dürfen sie meist nicht bekannt geben.

Ich ziehe den Hut vor all jenen Chefs, die nicht in  
erster Linie nach staatlicher Hilfe Ausschau halten, 
sondern in dieser schwierigen Situation innovativ 
ihr Bestes geben, weitere Mittel einschiessen und  
höhere Risiken eingehen. Sie sind das wirtschaft- 
liche Rückgrat dieser Krise.

Erleichterter Marktzutritt

Wenn es der Privatwirtschaft gut geht, geht es allen 
gut, hiess es früher. Einzelnen Firmen mag es gut 
gehen, die meisten dürften aber deutliche Brems-

spuren hinlegen. Ihnen sollten keine neuen Steine in 
den Weg gelegt werden. Im Gegenteil, kostenverursa-

chende Massnahmen seitens des Staates sind, wenn 
immer möglich, zu reduzieren – und der grenzüber-

schreibende Handel mit der EU und mit Drittstaaten 

ist weiter zu erleichtern.

Am 7. März 2021 entscheidet das Schweizer Stimm-

volk über eine mögliche Erleichterung. Das Wirt-
schaftspartnerschaftsabkommen mit Indonesien 

würde Schweizer Exporteuren einen verbesserten 
Marktzutritt zu einem asiatischen Zukunftsland so-

wie Wettbewerbsvorteile gegenüber ausländischen 
Konkurrenten verschaffen. Nur ein Ja stärkt den 
Handel und fördert die Nachhaltigkeit.

Dr. rer. publ. HSG Sven Bradke, 
Wirtschafts- und Kommunikationsberater,  
Geschäftsführer Mediapolis AG in St.Gallen

Kolumne


